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Es glbt kaun ein Orgaa, das von
Neuroleptika nicht beschädigt wtrd.
Ihre psychischen Auswirkungen
sind grauenhaft, die Rückfallquote
steigt. Wlevlele Missgeburten, To-
desfälle, tardive Dyskineslen,
Krebserkrankungea uad Selbstmor-
de muss es noch geben, ehe Psych-
iatrle-Betroffenen ein Recht auf
Psychopharmaka-freie Hilfe zuge-
sprochen wird?

Peter L€hmarn ist der Verfasser des
Bucbes "Der chemische Knebel". Er

Die schweren geistigen. körperli-
chen und psychischen Schäden der
Neuroleptika sind in dem Buch 'Der

chemische Knebel - Warum Psychiater
Neuroleptika verabreichen" ausführ-
lich dargestellt(l). Hier sollen nur eini-
ge wiederholt werden: 90 0/o aller Be-
handelten leiden unter atrophischen,
d. h. eine Schmmpfung des Gehirns
bein-haltenden Zuständen; 9O 0/o Be-
wegungsstörungen; 3O o/o Fieberanfäl-
le; bis zu IOO o/o krankhafte EKG-
Veränderungen; 5O % ZahnJleischent-
zündungen, oft mit Zahnausfall ver-
bunden; [bei fortdauernder Behand-
lun$ 80 o/o Lebererkrankungen: 40 %
Diabetes; 43 0/o Fettleibigkeit; Steriii-
tät, Ausbleiben der Menstruation.
Impotenz; Farbstoffablagerungen im
Auge und im Herzmuskel: signifikant
erhöhte Anzahl von Chromosomen-
brüchen und -rissen, die zu Mutalio-
nen führen; Einbusse der intellektuel-
len FäiLhigkeiten: seelische Abstum-
pfung, Willenlosigkeit, Verzweiflung,
Verwirrtheit unC Delir. Sämtliche im
'Chemischen Knebel" erwähnten
Schädigungen und ZaJrlenangaben
stammen aus psychiatrischer'Fach'-
Literatur. Um zu einer noch pointier-
teren Aussage über Neuroleptika zu
kommen, sollen noch einmal einige
Marksteine der Argumentation betont
werden.

l. Tardive Dyskinesie

Tardive Dyskinesie ist eine veitstanz-
förmige Muskelstörung, die bei ca. 25
o/o aller Neuroleptika-Behandelten
chronisch und nicht behandelbar
auftritt. Weltweit litten 1985 nach
Angaben des englischen Psychologen
David Hill schätzungsweise bereits
150 Millionen Menschen unter dieser
Erkrankung, davon 26 Millionen
unheilbar; sie vermindert die Lebens-
erwartung(2).

öucnes -Der cnemische fi,neDel". Er
kennt dle Neuroleptika aus eigener
Erfahrung.

2. Krebs

Die Krebsrate rrnter psvchiatrie_Be_
troffenen ist seit EinfthrunS der Neu-
roleptika spnrngha-ft angesijegen. Im
Gegensatz zum deutschen Sprach-
raum müssen Herstellerfirmen in den
U.S.A. ( aufgrund cler dort höheren
Schmerzensgeldsummen ) bereits seit
dem 13.9.197S Behandler darüber
aufklären, dass ausnahmslos alle
Neuroleptika bei Nagetieren Neoplas_
men (Geschwülste) der Brustdrüsen
hervormfen können. wenn sie lan€zei-
tig in soichen Nlengen verabreicht
werden, wie sie in der normalen osvch-
iatrischen Behancllung frUtich slnä(3).

3. Missgeburten

Während bei Thalidomid (Contergan)
die nicht mehr zu verheimlichende
Anzahl missgebildeter Kinder
schliesslich zu einem Verbot dieser
Psychopharmaka ftrhrte. nehmen die
Neuroleptika-Behandler leichtferti€
eine Schädigung von Embryos in t(aufl
wenn sie Menschen in zeugungsfähi-
gem Alter neuroieptisieren. denn Un_
ft-uchtbarkeit und Impoterz treten
nicht mit l0O o/oiger Sicherheit ein.
Das 1964 in einer U.S. amerikani-
schen GynäLhologenzeitschrift veröf-
fentlichte Bild eines 7 Monate a-lten,
totgeborenen Fötus mit nur einem
entwickelten Bein belegt beispielha_ft,
dass es - wie in den U.S.A. vorgeschrie-
ben - wirklich angebracht Gt. beim
Neuroleptika-Einsatz grundsätzlich
an die Möglichkeit einer lVlissgeburt zu
denken. Die rverdende Muttär war in
der 5. Schwangerschaftswoche mit
Neuroleptika behandelt worden. Auf
den Abdruck des R.-Fotos wird an die-
ser Stelle verzichtet. um sensiblere
Menschen zu schonen. Klar ist, dass
nur Menschen mit eingeschränktem
Verantwortungsberwrsstsein die Fö-
ten ihrer'Patientinnen und patienten.
solchen Risiken aussetzen.(4)

4. Selbstmord

Aus unzensierten Berichten von
Psychiatrie-Betroffenen geht oft genug
hervor, dass Neuroleptika Menschen,
die fit'rher nie an SelbsttötunA dach-
ten. unter pharmakologischem Ein-
fluss bis an den Selbstmärd treiben(S).
Dies löst vordergründig Behandlungs-
probleme. Wenn Psychiater auch in-
tern, in ihren Fachschriften. klar von
der suizidalen Wirkung ihrer Chemi-
kalien schreiben, so möchten sie ggfls.
der ermittelnden Staatsanwattsihaft
doch lieber nlcht Hinweise auf Kunst-
fehler geben, sollte sich wieder ein/e
Neuroleptika-Behandelte/r erhängt
oder zu Tode gesttirzt haben.

5. Zombie-Effelrt

AIle die genannten Schäden. die bei
normalen Medikamenten längst zu
einer breiten Verbotsdiskussion ge-
ffrhrt hätten, lösen bei Schulmedizin
und Psychiatrie - egal, ob die chemi-
sche Behandlung in der Anstalt oder
gemeindenah bevorzugt wird - stereo-
typ das Gegenargument der wohltuen-
den psychisch.p lJ6aslallsierung aus:
zudem trete ein Schutz vor'RüclG.l-
len'auf. Donald F. Klein und Bernard
Rosen haben die psychische Verände-
rung unter Neuroleptika in den'Archi-
ves of Genera-l Psychiatry' treffend als
"Zombie-Reaktion-(6) gekennzeich-
net: Stumpfheit des Gemüts, geringe-
re Lust, sich über etwas zu beschwe-
ren, Selbst-Geringschätzung, unan-
gemessene l€bensängste, gebremstes
Verhalten und unhörbare Sprache
machen Menschen mit zuvor unbe-
quemer und störender kbens- und
Sinnesweise ('Psychisch I(ranke und
Behinderte") zu handhabbaren
'Patient(inn)en', die zudem noch Ar-
beitsmassnahmen zugeführt werden
können, und seien letztere auch noch
so stumpfsinnig(7). Darauf, dass zual-
lerletzt im Regelfall die kurzfristige
Neuroleptika-Behandlung in eine
langfristige übergeht und die Neuro-
leptika-bedingten Nervenzellverjande-
rungen dem Einbau eines lnlnstli-
chen, Psychose-bewirkenden Fremd-
stoffes ins Zentralnervensystem
gleichkommt, hat der schwedische
Mediziner I:.rs Martensson hingewie-
sen(8). (Eine Uebersicht über diejenige
vorliegende psychiatrische Literatur,
nach der die weiteren l,ebensaussich-
ten - selbst nach psychiatrischen Kri-
terien - bei Nichteinnatrme von Neuro-
leptika und evtl. echter menschlicher
Hilfeleistung wesentlich besser sind
als bei Einnahme der Chemika_lien,
kann wegen der Platzbeschränkung
hier nicht geleistet werden.

6. Dosisfrage

Sogar in der offiziellen - U.S. amerika-
nischen - Herstellerinformalion muss
schon eingestanden werden, dass
Neuroleptika-Schäden wie z. B. tardi-
ve Drskinesie bei allen Neuroleptika
schon nach kurzer Dauer und bei
geringer Dosis auftreten können.

7. Konsequenzen aus dem Neuroleoti-
ka-Skandal

Peter R. Breggin, ein Psychiater, ffir
den Menschenrechte noch zählen,
kommt in seinem 1984 erschienen
Psychopharmaka-Buch zum Schluss:
"Eine Dekade verfolgf,e ich die Aufga-
be, die Auswirkungen der psychiatri-
schen Technologien einer wissen-



schaftlichen und ethischen Hrfung
zu unterziehen. Selten fühlte ich mich
betrübter und entsetzter als ange-
sichts der Missachtung, mit der
Psychiater der Offensichtlichkeit ge-
genübertreten, dass irreversible Lobo-
tomie-Auswirkungen, Geistesstörung
und Demenz bei Millionen von Patien-
ten als Ergebnis der Behandlung mit
Neuroleptika hergesteUt werden. (...)
Die Psychiatrie entfesselte weltweit
eine Epidemie neurologischer kiden.
Selbst wenn tardive Dyskinesie die
einzige bleibende Körperschädigung
wäre. die von diesen Medikamenten
produziert würde, würde sich diese
unter den schlimmsten dr:rch Medi-
kamente vemrsachten Katastrophen
in der Geschichte befinden.'(9) l,eider
steht Breggin unter seiner Kollegen-
schaft recht alleine da. Normale
Psychiater leben gut mit den Neuro-
leptika-Schäden, die sie herstellen -
sind es ja nicht sie, ihre Kinder oder
Eltern, dievon der Behandlung betrof-
fen sind. Für Menschen aber. die sich
humanistischen Werten verpflichtet
fühlen, vom hippokratischen Eid garz
zu schweigen, kann aus dem Neuro-
leptika-Skandal die soforLige Konse-
quenz, neben der Forderung nach ei-
ner Machtbeschneidung der Psychia-
trie(10), nur lauten:

- Älerkeuung von Vorausverfü-
gturgen für den Fall späterer Psych-
iatrisienrag, wie von Thomas S.
Szasz, Rechtsanwalt Hubertus Rols-
hoven u.nd der Irren-Offensive e. V.
vorgeschlagen,(I 1)

- Lüctenlose Aufkfäru4 ä6er alle
Rlsikea

-Verbot von Zwang;sbebandlung

- Gewährlelstun€l elnes Rechtes auf
Psychopharaaka-freie Hilfe

- Keine Förderung von Institutio-
nen, in denen Neuroleptika - insbe-
sondere unter Zwarg - verabreicht
werden

- Grosszügfg;e fi.nanzielle Förderung
psychiatrieunabhängiger $sl$sthil-
fe-Organisationen.
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